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Resolution des Berufsverbandes Deutscher Psychologinnen 

und Psychologen (BDP) zu Long-/Post-/Postvac-Covid 

 

Der BDP fordert eine deutlich bessere psychosoziale und psychotherapeutische Versorgung im ambulan-

ten und stationären medizinisch-psychotherapeutischen Bereich mit Verzahnung verschiedenster Institu-

tionen für Long-/Postcovid- und Postvac-Patient*innen mit bereitzustellenden Mitteln aus Politik und 

dem Krankenkassensystem sowie sozialrechtlichen System (gesetzlich und privat).  

Adressaten dieser Resolution sind u. a. das Bundesministerium für Gesundheit, die entsprechenden Mini-

sterien der Länder, die Sozialversicherungsträger, die Berufsgenossenschaften und Unfallkassen der Län-

der, kurz alle Institutionen, die mit dieser neuen Patient*innengruppe zu tun haben.  

Zusätzlich bedarf es einer Ausweitung eines Selbsthilfenetzes, da aufgrund der großen Anzahl von Be-

troffenen das Gesundheitssystem an seine Grenzen kommt und das Selbsthilfepotenzial der Betroffen 

gestärkt werden soll. 

In die Leistungsdiagnostik zur beruflichen Wiedereingliederung, die sicherlich erforderlich ist, sollten auch 

freiberufliche (klinische) Psycholog*innen, Arbeits-, Betriebs- und Organisationspsycholog*innen und 

Neuropsycholog*innen einbezogen werden (können) – dies ist in der Diagnostik sowie therapieunterstüt-

zend bedeutsam. 

Der BDP hält es für erforderlich, dass sich die Politik, die Krankenkassen (gesetzlich, privat), die Sozialver-
sicherungsträger, die Krankenhausverbände und alle Institutionen, die mit diesen Patient*innen arbeiten, 
dieser Herausforderung und Belastung in besonderer Weise stellen und aktiver werden, sich für die Be-
troffenen zu engagieren.  

Das Bundesministerium für Gesundheit hat Mitte Juli 2023 eine Initiative Long Covid gestartet, eine zu-
sätzliche Servicenummer für betroffene Bürger und Bürgerinnen initiiert und den Etat für Forschungsmit-
teln aufgestockt. Es bedarf jedoch weiterer Anstrengungen aller im System tätigen Beteiligten, um der 
großen Menge an Betroffenen wirksamer helfen zu können. 

Mittlerweile ist aufgrund von Konsultationen in medizinischen und psychologischen Praxen offensichtlich 
geworden, dass ein Teil der Patient*innen, die an COVID-19 erkrankt waren, jedoch ein Post-Covid entwi-
ckelt haben und langfristige Folgeerscheinungen aufweisen – beispielsweise chronische Müdigkeit, Kurz-
atmigkeit oder auch kognitive Störungen wie Wortfindungsstörungen, Konzentrations- und Gedächtnis-
störungen, Brain Fog, psychische Beschwerden wie z. B. Ängste, depressive Verstimmungen, Symptome 
einer Posttraumatischen Belastungsstörung (PTBS). Zudem gibt es zahlreiche organische Beschwerden 
wie Kopf-, Muskel- und Gelenkschmerzen, Herz-Kreislaufbeschwerden, Verdauungsbeschwerden und 
Nervenschmerzen, sodass insgesamt von einem multiorganischen Krankheitsgeschehen gesprochen wer-
den kann. 

Bundesweit verzeichnete das RKI bis 23.10.2023 über 38,5 Millionen Fälle. Hier sind auch Mehrfachinfek-
tionen inkludiert. Wenn 10 % der Erkrankten im Anschluss einer COVID-19-Infektion Symptome einer 
Long- oder Post-Covid-Erkrankung entwickeln, die bei einem Teil der Betroffenen zur dauerhaften Berufs- 
und Erwerbsunfähigkeit und zu deutlichen Einschränkungen in der Lebensqualität und Teilhabe am ge-
sellschaftlichen Leben führt, wird deutlich, welcher großen gesellschaftlichen Anstrengungen es bedarf, 
diesen Menschen wieder zu einem besseren Leben zu verhelfen  
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Hier sind ausdrücklich auch Kinder und Jugendliche mit einzubeziehen, die von Long-, Post-Covid- und 
Postvac-Syptomen betroffen sind.  

Es betrifft vor allem auch Mitarbeiter*innen im Gesundheitssystem, aus Berufen mit Systemrelevanz, 
doch natürlich auch Patient*innen in den Kliniken, die gehäuft mit einer solchen Symptomatik in den Arzt-
praxen vorstellig werden.  

Viele der Betroffenen haben es schwer, Hausärzt*innen und Fachärzt*innen sowie Psycholog*innen und 
Psychotherapeut*innen zu finden, die sich mit diesem neuen Symptombild gut auskennen. Diese Proble-
matik wird dadurch verschärft, dass sich die Forschung noch mitten im Prozess befindet, Erkenntnisse erst 
sammeln muss und es zu einem Learning by Doing kommt. 

Auch Reha-Kliniken sind vielfach nicht wirklich auf die Bedürfnisse der betroffenen Patient*innen einge-
stellt. 

Die Betroffenen stoßen zudem auf ein soziales Umfeld, das die umfassenden Einschränkungen durch die 
COVID Folgen nicht einzuordnen weiß und gerne so täte, als gäbe es COVID-19 nicht mehr in seiner wi-
dersprüchlichen Brisanz. Das familiäre Umfeld reagiert mit Hilflosigkeit, die Anforderungen der Arbeits-
welt machen es Betroffenen schwer, ihren Platz im Leben wieder zu finden. 

Bei dieser Ausgangslage braucht es dringend medizinische, psychotherapeutische und gesundheitspsy-
chologische passgerechte Angebote, die den Betroffenen und ihren Angehörigen helfen, wieder in ein 
Leben zurückzufinden, das lebenswert ist, sie nicht ausgrenzt und vereinsamen lässt. 

Psycholog*innen, Psychotherapeut*innen interdisziplinär arbeitend mit Mediziner*innen und Physiothe-
rapeut*innen bringen genau diese Expertise mit, den Betroffenen das notwendige Pacing zu vermitteln 
und mittelfristig zu trainieren. Ohne erfolgreiches Pacing erlangen die Betroffenen kaum Lebensqualität 
und verschlechtern schlimmstenfalls sukzessive ihre Allgemeinbefindlichkeit. 

Wir können als Gesellschaft nicht Hunderttausende bis vielleicht Millionen Betroffene aus den Augen ver-
lieren. 

Berlin, den 30. Oktober 2023 

 

 

Kontakt: 

Berufsverband Deutscher Psychologinnen und Psychologen e.V.  
Vorstand  
Telefon: 030 209 166 612  
E-Mail: sekretariat@bdp-verband.de  
Web: www.bdp-verband.de 

 

Ansprechpersonen: 

Manuela Chall (E-Mail: m_chall@yahoo.de) 
Dr. Bettina Gorißen (E-Mail: info@dr-gorissen.de) 
Winfried Pollmann (E-Mail: pollmann@bdp-bayern.de) 
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Der Berufsverband Deutscher Psychologinnen und Psychologen e.V. (BDP) 

… vertritt die beruflichen Interessen der niedergelassenen, selbstständigen und angestellten/beamteten 

Psychologen und Psychologinnen aus allen Tätigkeitsbereichen. 

Als der anerkannte Berufs- und Fachverband der Psychologinnen und Psychologen ist der BDP 

Ansprechpartner und Informant für Politik, Medien und Öffentlichkeit in allen Fragen der beruflichen 

Anwendung von Psychologie und Psychotherapie. 

Der BDP wurde am 5. Juni 1946 in Hamburg von 21 Berufsangehörigen gegründet. Heute gehören dem 

Verband rund 10.000 Mitglieder in Landesgruppen und Sektionen an. 

Der BDP hat seinen Sitz im „Haus der Psychologie“ in Berlin-Mitte am Köllnischen Park. 

 


